
 

 

 

Zukunft Soziale Marktwirtschaft 

In der internationalen Arbeitsteilung ist nicht immer klar, welche Länder in welchem 

Ausmaß an der Wertschöpfung der deutschen Wirtschaft beteiligt sind. Unsere neue 

Studie betrachtet Deutschlands internationales Wertschöpfungsnetzwerk genauer. 

 

Einführung 
 

Unser Policy Brief vom Februar 2019 hat ge-

zeigt, dass eine Wertschöpfungsperspektive ein 

genaueres Bild der Verflechtung der deutschen 

Automobilindustrie mit dem Ausland zeichnet 

(Petersen et al. 2019). In einer neuen Studie 

werfen wir nun einen Blick auf die gesamte deut-

sche Volkswirtschaft (Bertelsmann Stiftung 

2020), um Deutschlands internationales Wert-

schöpfungsnetzwerk insgesamt und für ausge-

wählte Branchen zu beleuchten.  

 

In diesem Policy Brief fassen wir die wichtigsten 

Ergebnisse der Studie zusammen. Dabei kon-

zentrieren wir uns auf drei zentrale Schlussfolge-

rungen, die sich aus einer Wertschöpfungsper-

spektive für die deutsche Wirtschaft ableiten las-

sen. Erstens: Die Integration Deutschlands in die 

internationale Arbeitsteilung (und damit seine 

Abhängigkeit von wirtschaftlichen Entwicklungen 

jenseits seiner Grenzen) hat seit 2000 zugenom-

men. Zweitens: Die deutsche Wirtschaft ist stär-

ker auf den Wertschöpfungshandel mit dem au-

ßereuropäischen Ausland vernetzt, als es durch 

einen reinen Blick auf den Vorleistungshandel er-

kennbar ist. Drittens: Zwischen den einzelnen 

Wirtschaftsbranchen gibt es erhebliche Unter-

schiede.  

 

Abschließend bewerten wir, wann und warum 

eine Betrachtung von Wertschöpfungsströmen 

aus Sicht der deutschen Wirtschaft besonderen 

Mehrwert verspricht. 

 

 

Problemstellung und Vorgehen 

 

Um eine Aussage darüber zu treffen, wie hoch 

z. B. der Beitrag französischer Unternehmen an 
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der Wertschöpfung der deutschen Volkswirt-

schaft ist, werden normalerweise die von Frank-

reich nach Deutschland verkauften Vorleistungen 

herangezogen. Wenn also ein deutscher Maschi-

nenhersteller (siehe Box 1) einen Motor im Wert 

von 8.000,- Euro aus Frankreich erwirbt und die-

sen in eine Spezialmaschine einbaut, beträgt der 

Beitrag Frankreichs zur Wertschöpfung des deut-

schen Maschinenbaus auf den ersten Blick 

8.000,- Euro. In diesem Motor können jedoch 

auch Ventile, Dichtungen und Stahl aus Italien, 

China und Mexiko enthalten sein. Der Wert des 

aus Frankreich importierten Motors überschätzt 

dann den französischen Beitrag zur Wertschöp-

fung des deutschen  

Maschinenbaus. 

Gleichzeitig werden 

die Wertschöp-

fungsbeiträge aus 

Italien, China und 

Mexiko ignoriert.  
 

Wenn der Wert-

schöpfungsbeitrag 

des Auslands an 

der Endnachfrage-

produktion (z. B. ein 

Auto, Handseife o-

der Nahrungsmittel) 

Deutschlands kor-

rekt gemessen wer-

den soll, sind die 

Importe von Vorleis-

tungen also nicht 

der richtige Indikator. Stattdessen müssen alle 

vorgelagerten Zulieferer und deren Wertschöp-

fungsbeiträge erfasst werden. Dies geschieht 

mithilfe sogenannter multiregionaler Input-Out-

put-Tabellen, die die gesamte Weltwirtschaft ab-

bilden (siehe Box 2). 

 

Auf Basis dieser Daten lässt sich berechnen, aus 

welchen Ländern die Wertschöpfungsbeiträge 

stammen, die in einem Produkt enthalten sind. 

Das Ergebnis ist eine Abbildung der gesamten 

Wertschöpfungskette von der Rohstoffgewin-

nung bis zur Fertigstellung des Verbrauchsgutes 

(siehe Abb. 1). 
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Dieses Vorgehen 

kann ebenso ange-

wendet werden, um 

herauszufinden, in 

welchen Ländern die 

Wertschöpfung deut-

scher Unternehmen 

letztendlich nachge-

fragt wird und in die 

Endnachfrageproduk-

tion fließt. Wenn bei-

spielsweise ein deut-

sches Unternehmen 

Kfz-Einzelteile nach 

Polen exportiert, die 

dort weiterverarbeitet 

werden und schließ-

lich in ein in Großbri-

tannien hergestelltes 

Auto einfließen, sind 

diese Einzelteile Be-

standteil der briti-

schen Endnachfrage-

produktion. Werden 

lediglich die Zahlen 

des Außenhandels 

betrachtet, so werden 

diese wirtschaftlichen 

Verflechtungen nicht 

erfasst: Die deut-

schen Kfz-Einzelteile würden dann der polni-

schen Endnachfrageproduktion zugerechnet 

werden. 

 

 

Zentrale Ergebnisse 
 

Die Integration der deutschen Wirtschaft in 

die internationale Arbeitsteilung nimmt zu. 

 

Mit Blick auf das Gesamtbild der Einbindung der 

deutschen Wirtschaft in die Globalisierung bestä-

tigt die Betrachtung der Wertschöpfung zunächst 

weitgehend die Vorleistungsperspektive: Auch 

wenn der größte Teil der im Inland generierten 

Wertschöpfung weiterhin in Deutschland ver-

bleibt (82 Prozent im Jahr 2014) und der größte 

Teil der für die inländische Endnachfrageproduk-

tion nötigen Wertschöpfung aus Deutschland 

selbst kommt (85 Prozent), so nimmt Deutsch-

lands Integration in die Weltwirtschaft doch stetig 

zu. Zum einen fließt ein größerer Anteil deut-

scher Wertschöpfung ins Ausland (siehe Tab. 1). 

Hatten deutsche Wertschöpfungsbeiträge im 

Jahr 2000 nur einen Anteil von 13 Prozent an der 

Endnachfrageproduktion in anderen Ländern 

(und 19 Prozent an den Vorleistungen), waren es 

2014 schon 18 Prozent (und 27 Prozent an den 

Vorleistungen). 

 

Zum anderen kommt mehr ausländische Wert-

schöpfung nach Deutschland (siehe Tab. 2). 

Hatte ausländische Wertschöpfung im Jahr 2000 

einen Anteil von 12 Prozent an der in Deutsch-

land für die Endnachfrageproduktion verwende-

ten Wertschöpfung (ausländische Vorleistungen 

machten 18 Prozent aus), waren es 2014 schon 
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15 Prozent (und 24 Pro-

zent bei den Vorleistun-

gen). 

 

In absoluten Zahlen fällt 

dieser zeitliche Vergleich 

noch deutlicher aus: Im 

Jahr 2000 wurde (nomi-

nal) ausländische Wert-

schöpfung im Wert von 

gut 200 Milliarden Euro 

für die inländische End-

nachfrageproduktion ver-

wendet, im Jahr 2014 wa-

ren es rund 500 Milliar-

den Euro. Überdurch-

schnittlich ausgeprägt ist 

dabei in beiden Fällen die 

stärkere Vernetzung mit 

Schwellenländern.  

 

Die in Exporten und Im-

porten niedrigeren Wert-

schöpfungsanteile gegen-

über den Vorleistungsan-

teilen machen deutlich: 

Über Re-Importe wandert 

viel deutsche Wertschöp-

fung wieder nach 

Deutschland zurück. Die 

Vorleistungen, die deut-

sche Unternehmen ins 

Ausland exportieren, wer-

den dort in Vorleistungs-

produkte eingebaut, die dann – möglicherweise 

über weitere Drittländer – zum Teil wieder nach 

Deutschland exportiert und dort weiterverarbeitet 

werden. Die Vorleistungsperspektive unter-

schätzt also Deutschlands eigene Bedeutung für 

seine wirtschaftliche Leistung und überschätzt 

die Abhängigkeit der deutschen Wirtschaft vom 

Ausland. 

 

 

Deutschlands Wirtschaft ist stärker mit dem 

außereuropäische Ausland vernetzt. 

 

Durch die Gegenüberstellung von Vorleistungs- 

und Wertschöpfungsperspektive werden Ver-

schiebungen im wirtschaftlichen Gewicht von 

Deutschlands Handelspartnern deutlich. Wäh-

rend insbesondere bei europäischen Volkswirt-

schaften die Diskrepanz zwischen beiden Antei-

len besonders hoch ist, ist sie beim nicht europä-

ischen Ausland weniger stark ausgeprägt. Das 

bedeutet: Es fließen zwar viele Vorleistungen 

aus Deutschland in seine unmittelbare europäi-

sche Nachbarschaft und zurück, die dort enthal-

tene Wertschöpfung aus Deutschland bzw. die-

sen Ländern ist aber im Vergleich zum Handel 

mit außereuropäischen Staaten weniger stark 

ausgeprägt (siehe Abb. 2 und 3).  

 

Diese Gegenüberstellung bestätigt die Vermu-

tung, dass einige europäische Staaten (vor allem 

die Niederlande, Luxemburg, Tschechien und 
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Österreich) „Drehscheibenländer“ in Deutsch-

lands internationalem Wertschöpfungsnetzwerk 

sind (siehe Bertelsmann Stiftung 2020, S. 8 und 

17 für detaillierte Länderinfromationen): Sie lei-

ten deutsche Wertschöpfung in diejenigen Län-

der weiter, in deren Endnachfrageproduktion sie 

einfließt, und sie leiten Wertschöpfung aus dem 

außereuropäischen Ausland weiter, die in die 

deutsche Endnachfrageproduktion einfließt. Eine 

Vorleistungsperspektive unterschätzt damit die 

Bedeutung des außereuropäischen Auslands für 

deutsche Exporte und für Importe nach Deutsch-

land. 

 

Zwischen den einzel-

nen Wirtschaftsbran-

chen gibt es erhebli-

che Unterschiede. 

 

Durch einen genaueren 

Blick auf ausgewählte 

Branchen werden die 

Unterschiede zwischen 

einer Vorleistungs- und 

einer Wertschöpfungs-

perspektive teilweise 

noch deutlicher, es zei-

gen sich aber auch ein-

zelne Abweichungen 

vom generellen Trend.  

 

Von den stark in die in-

ternationale Arbeitstei-

lung eingebundenen 

Branchen spiegelt die 

Chemie-Branche sehr 

gut das Gesamtbild der 

deutschen Wirtschaft 

wider (siehe Abb. 4 und 

5). Die Vorleistungsper-

spektive überzeichnet 

tendenziell die Bedeu-

tung der europäischen 

Nachbarschaft und un-

terschätzt die Wichtig-

keit des außereuropäi-

schen Auslands, wo teil-

weise die Wertschöp-

fungsanteile höher sind 

als der Vorleistungsan-

teil. Demnach gelangt Wertschöpfung aus dem 

außereuropäischen Ausland zunächst als Vor-

leistung in europäische Länder, wird dort weiter-

verarbeitet und als Vorleistung nach Deutschland 

geliefert. Die außereuropäische Wertschöpfung 

wird also fälschlicherweise dem (europäischen) 

Vorleistungslieferant zugewiesen. 

 

In der Elektronik-Branche zeigt sich wiederum 

sehr stark, wie die Wertschöpfungsperspektive 

die Betrachtung der Vorleistungen relativiert 

(siehe Abb. 6 und 7). Mit jeder Weltregion unter-

hält Deutschland einen wesentlich stärkeren Vor-
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leistungs- als Wertschöpfungshandel. Mit ande-

ren Worten: Elektronikkomponenten, die für die 

Endnachfrageproduktion aus Deutschland expor-

tiert werden, enthalten vergleichsweise wenig 

Wertschöpfung, die aus der deutschen Elektro-

nik-Branche stammt – ein wesentlicher Teil der 

in den exportierten Vorleistungen enthaltenen 

Wertschöpfung stammt aus anderen deutschen 

Branchen oder aus dem Ausland. Komponenten, 

die in die Elektronik-Branche in Deutschland im-

portiert und für die Endnachfrageproduktion ver-

wendet werden, enthalten dagegen wenig Wert-

schöpfung aus anderen Staaten. Ein substanziel-

ler Teil dieser importierten Vorleistungen enthält 

demnach Wertschöpfung, die ihren Ursprung in 

Deutschland hat und direkt in die deutsche Elekt-

ronik-Branche fließt oder zunächst aus Deutsch-

land exportiert und nun re-importiert wurde.   

 

Ein gänzlich anderes Bild zeigt dafür ein Blick 

auf die Branche Lagerei, die vor allem die Wirt-

schaftsleistung von deutschen Logistikunterneh-

men erfasst (siehe Abb. 8 und 9). Hier macht vor 

allem der Blick auf die Exportseite deutlich, dass 

eine Vorleistungsperspektive die Nachfrage des 

Auslands nach deut-

scher Wertschöpfung 

aus der Branche Lagerei 

signifikant unterschätzt. 

Hier werden zwar ver-

gleichsweise wenige 

Vorleistungen ausge-

führt, dafür wird in der 

Lagerei generierte Wert-

schöpfung sehr viel stär-

ker im Ausland genutzt. 

Der Grund hierfür ist, 

dass die in der Lagerei 

generierte Wertschöp-

fung in einer frühen 

Wertschöpfungsstufe 

verwendet und zunächst 

in weiteren, oftmals in-

ländischen Wertschöp-

fungsstufen genutzt wird 

(beispielsweise in Form 

von Transportleistun-

gen). Der Wert der in der 

Lagerei generierten 

Wertschöpfung wird bei 

Betrachtung von Vorleis-

tungsströmen fälschli-

cherweise einer anderen 

Branche, oftmals die, die 

Transportleistungen 

nutzt, im In- oder Aus-

land zugewiesen.  
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Insgesamt wird die Bedeutung von Dienstleis-

tungsbereichen für den Außenhandel durch die 

Betrachtung von Vorleistungen teilweise erheb-

lich unterschätzt. Ein wesentlicher Teil der in Ex-

porten der deutschen Industrie enthaltenen Wert-

schöpfung stammt ursprünglich aus deutschen 

Dienstleistungsbranchen.  

 

 

Bedeutung und Mehrwert 
 

Die Frage, wo die Wertschöpfung der deutschen 

Unternehmen letztendlich nachgefragt wird, ist 

relevant, wenn es um die Frage geht, welche 

wirtschaftlichen Risiken 

die Unternehmen im 

Blick haben müssen. 

Dazu ein grob verein-

fachtes Beispiel: Neh-

men wir an, deutsche 

Unternehmen liefern 

Maschinenteile im Wert 

von 1,5 Milliarden Euro 

nach Polen. Dort wer-

den diese Teile in Pro-

dukte eingebaut, die an-

schließend vollständig 

nach Brasilien exportiert 

werden. Auf den ersten 

Blick scheint der Umsatz 

der deutschen Unter-

nehmen in Höhe von 1,5 

Milliarden Euro von der 

Wirtschaftsentwicklung 

in Polen abzuhängen. 

Tatsächlich aber sollten 

die betroffenen Unter-

nehmen auf Brasilien 

achten: Wenn es dort zu 

einem Konjunkturein-

bruch kommt und die 

brasilianischen Kunden 

keine polnischen Ma-

schinen mehr nachfra-

gen, schlägt dies auf die 

Absatz- und Beschäfti-

gungschancen der deut-

schen Unternehmen 

durch – auch wenn sich 

an der wirtschaftlichen 

Lage in Polen unmittelbar gar nichts geändert 

hat. Auch die Bedeutung globaler Risiken für 

Branchen in Deutschland erscheint durch die Be-

trachtung von Wertschöpfungsströmen in einem 

neuen Licht. Nicht nur exportorientierte Industrie-

branchen und deren Zulieferer sind direkt von 

globalen Schocks betroffen – auch Branchen, die 

in vorgelagerten Wertschöpfungsstufen zu die-

sen Exporten beitragen, sind direkt davon ab-

hängig. Um zu wissen, für welche Branchen wel-

ches Risiko besteht, ist eine Betrachtung von 

Wertschöpfungsströmen unerlässlich. 
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Diese Wirkungslogik lässt sich auch auf die aus 

dem Ausland importierten Vorleistungen übertra-

gen. Deutsche Unternehmen müssen für impor-

tierte ausländische Vorleistungen mehr Euro be-

zahlen, wenn die Währung des betroffenen Aus-

lands an Wert gewinnt. Falls sie z. B. jedes Jahr 

Vorleistungen aus Polen im Wert von 800 Millio-

nen Złoty beziehen und die polnische Währung 

gegenüber dem Euro um 15 Prozent aufgewertet 

wird, müssen die deutschen Unternehmen – in 

Euro gerechnet – auch 15 Prozent mehr für 

diese Vorleistungen bezahlen. Solche Preisstei-

gerungen ergeben sich auch, wenn die aus Po-

len importierten Einzelteile zu 80 Prozent aus vi-

etnamesischen Vorleistungen bestehen und die 

Währung Vietnams gegenüber dem Złoty um 20 

Prozent aufgewertet wird. Diese Abhängigkeit 

von der vietnamesischen Währung bleibt bei der 

Betrachtung bilateraler Handelsströme unent-

deckt. 

 

Auch wenn Unternehmen grundsätzlich auf der-

artige Preisschwankungen vorbereitet sein und 

ggf. alternative Bezugsquellen identifizieren müs-

sen, sind sie zumindest kurzfristig auf etablierte 

Zulieferer angewiesen. Die Kenntnis über die 

Preisrisiken, die mit den finalen Zulieferern ver-

bunden sind, ist daher im wirtschaftlichen Inte-

resse der Unternehmen und auch von Bedeu-

tung für die richtige politische Rahmensetzung. 
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